
Friedwald Bracht 
Diplomingenieur, seit 1991 

Leiter des Bildungswesens 

im l*rk Kassel der Volks­

wagen AG, von 1990-1992 

Pädagogischer Geschäfts­

führer der Volkswagen-Bil­

dungsinstitut GmbH Zwik­

kau!Chemnitz 

Konzeption eines dezentral orien­
tierten Lernortsystems Ausbildung 
in neugeordneten industriellen 
Metall- und Elektroberufen 

Mit der Qualifizierung von Jung­
fachkräften im Rahmen der neuge­
ordneten industriellen Metall- und 
Elektroberufe soll insbesondere 
auch dem aktuellen und zukunft­
weisenden Fachkräftebedarf der 
Wirtschaft entsprochen werden. Es 
ist wichtig, die Ausbildungsinhalte 
systematisch zu vermitteln und 
sich bei der Wahl der Methoden 
und Projekte an den Anforderun­
gen des betrieblichen Einsatzbe­
reichs der Jungfachkräfte zu orien­
tieren. Daraus ergibt sich der Ge­
danke einer Annäherung des Qua­
lifizierungssystems an das Be­
schäftigungssystem mit der Konse­
quenz, ein produktionsnahes, de­
zentral orientiertes, betriebliches 
Lernortsystem aufzubauen. 

Das besondere Interesse der 
Automobilindustrie an der 
Neuordnung der industriellen 
Metall- und Elektroberufe 

Aus dem deutlichen Wandel der Arbeitsorga­

nisation im Bereich der Großserienfertigung 

der Automobilindustrie ergab sich ein 

Aspekt des besonderen Interesses dieses 

Wirtschaftszweiges an der Neuordnung der 

Berufsausbildung in den industriellen Metall­

und Elektroberufen. Im Verlaufe der 80er 

Jahre war der Ruf der Produktionsbereiche 

nach qualifizierten Jungfachkräften für den 

Einsatz in den veränderten Arbeitssystemen 

immer deutlicher geworden. Während früher 

der Produktionsbereich als Einsatzort der 

Jungfachkräfte praktisch keine Rolle spielte, 

erfordert das Aufbauen, Inbetriebnehmen, 

Betreiben und Instandhalten automatisierter 

Systeme qualifizierte Fachkräfte im unmittel­

baren Produktionsbereich. 

Zunächst versuchte die Automobilindustrie 

sich dadurch zu behelfen, daß sie die Ausbil­

dung im Rahmen bestehender Ausbildungs­

ordnungen um zusätzliche Ausbildungsinhal­

te ergänzte, die allerdings nicht prüfungsrele­

vant waren (als Beispiel steht hier die Ausbil­

dung von "Mechanikern für die Fertigung" 

bei Volkswagen) bzw. sie kombinierte meh­

rere anerkannte Ausbildungsgänge, was je­

doch zu außergewöhnlich langen Ausbil­

dungszeiten führte (ein Beispiel dafür ist die 

Ausbildung von "Hybridmechanikern" bei 

BMW). 

Insofern war es naheliegend, daß gerade die 

Automobilindustrie in der Neuordnung der 

Ausbildungsgänge für die industriellen Metall­

und Elektroberufe eine besondere Chance 

sah, Ausbildungsgänge mitzugestalten, die 

ihrem speziellen Fachkräftebedarf entspra­

chen. 

In diesem Bericht soll nun dargelegt werden, 

• welche Ausbildungsgänge dies sind, 

• welches die Aufgabe der Fachkräfte nach 

der Ausbildung in diesen Ausbildungsgängen 

ist und 

• wie die Ausbildung dieser Fachkräfte im 

Rahmen der Neuordnung der industriellen 

Metall- und Elektroberufe gestaltet wird. 
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Die besondere Fachrichtung 
"Produktionstechnik" 

Gewiß ist es möglich, die Fachkräfte einer 

ganzen Reihe industrieller Metall- und Elek­

troberufe nach abgeschlossener Berufsaus­

bildung erfolgreich in der industriellen 

Großserienfertigung einzusetzen. Dies wird 

beispielsweise bei den Industriemechanikern 

der Fachrichtung "Maschinen- und System­

technik" bzw. "Betriebstechnik" und auch 

bei den Jungfachkräften des Berufes "Ener­

gieelektroniker" durchaus gelingen. Ihre 

Ausbildungsgänge weisen aber auf diesen 

speziellen beruflichen Einsatz nach der Aus­

bildung nicht hin. Ganz anders ist dies bei 

den Berufen 

• Industriemechaniker, Fachrichtung "Pro­

duktionstechnik" und 

• Industrieelektroniker, Fachrichtung "Pro­

duktionstechnik". 

Die Ausbildungsordnungen dieser beiden 

Berufe bilden ideale Voraussetzungen dafür, 

Jungfachkräfte auf der Basis einer breit ange­

legten beruflichen Grundbildung speziell für 

die Tätigkeit als Anlagenführer im Produk­

tionsbereich der industriellen Großserienfer­

tigung zu qualifizieren. 

Dabei wird der im § 3 Abs. 4 der neuen Aus­

bildungsordnungen enthaltene Ansatz zur 

Entwicklung der Selbständigkeit der Jung­

fachkräfte für die künftige Wahrnehmung ih­

rer Aufgaben den Anforderungen, wie sie an 

Anlagenführer im Produktionsprozeß zu stel­

len sind, in ganz besonderem Maße gerecht. 

Aufgabe der Jungfachkräfte 
im Produktionsbereich 

Eine Variante des Wandels der Arbeitsorga­

nisation im Produktionsbereich der Großse­

rienfertigung in den 80er Jahren ist die Bil­

dung sogenannter "Anlagenführerteams". In 

diesen Teams arbeiten Fachkräfte verschie-

dener Berufe im Produktionsbereich gemein­

sam an der Bewältigung aller Aufgaben, wie 

sie sich aus Aufbau, Einrichten, Betreiben 

und Instandhalten der Anlagen sowie aus der 

Sicherung der Qualität der produzierten Er­

zeugnisse ergeben. Jungfachkräfte arbeiten 

dabei mit erfahrenen für diese Aufgabe fort­

gebildeten Produktionswerkern zusammen. 

Aufgabe jedes Anlagenführers ist es, selb­

ständig, selbstaktiv und selbstverantwortlich 

im Team mitzuarbeiten und aus eigenem An­

trieb zur Lösung aller anfallenden Probleme 

beizutragen. 

Daraus ergibt sich für die Teammitglieder 

eine deutlich andere Struktur von Aufgaben, 

Anforderungen als dies zuvor bei der Arbeit 

an Einzelarbeitsplätzen der Fall war. 

Unabdingbare Grundvoraussetzung für eine 

erfolgreiche Mitarbeit der Jungfachkräfte in 

den Anlagenführerteams ist es, daß sie über 

eine breit angelegte berufliche Grundbildung 

verfügen, das auf den Anlagen zu erzeugen­

de Produkt, die Produktionsverfahren und 

Produktionsmittel einschließlich der dazuge­

hörigen Steuerungstechnik gut kennen, mit 

ihnen umgehen können und den gesamten 

Produktionsprozeß auch in kritischen Situa­

tionen beherrschen. 

Der Umstand, daß diese Qualifikationen nur 

bei absoluter Produktionsnähe der Ausbil­

dung erworben werden können, liegt auf der 

Hand und führte zur Konzeption des dezen­

tralen Lernens. 

Das dezentral orientierte 
Lernsystem 

Zunächst gilt es zu erkennen, daß jeder aus­

bildende Großbetrieb als Lernortsystem ge­

sehen werden muß. In diesem System haben 

die verschiedenen Lernorte spezifische 

Funktionen, die sie - an bestimmten Lern­

zielen orientiert - im Verlaufe des Ausbil­

dungsprozesses wahrnehmen. 
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Qualifizierungszentrum 
(Ausbildungswerkstatt) 

Während der Phase der breit angelegten 

Grundbildung erwerben die Auszubildenden 

die Grundqualifikationen für ein erfolgrei­

ches Arbeiten im Metall- und Elektrobe­

reich. Dabei geht es jedoch nicht nur um den 

Erwerb funktionsorientierter Qualifikatio­

nen , sondern gerade in dieser Phase der Aus­

bildung wird durch entsprechende Metho­

denwahl die Basis für darauf aufbauendes 

selbständiges berufliches Handeln gelegt. 

Hier ist sicherzustellen, daß die Auszubil­

denden passive Lernhaltungen überwinden 

und Antriebe für selbstaktives Lernverhalten 

entwickeln. So gilt es für die Ausbilder dar­

auf zu achten , daß sich die Selbstaktivität 

nicht nur bei jenen Auszubildenden ent­

wickelt, bei denen entsprechende Ansätze 

vorhanden sind, sondern der Keim für die 

Selbstaktivität muß wegen deren besonderer 

Bedeutung für die erfolgreiche Arbeit der 

künftigen Jungfachkräfte bei jedem einzel­

nen Auszubildenden bereits in dieser frühe­

ren Ausbildungsphase gelegt werden. Im 

Verlaufe ihrer Ausbildung kehren die Auszu­

bildenden wiederholt in das Qualifizierungs­

zentrum zurück, um sich hier in besonderen 

Lehrgängen beispielsweise die Grundlagen 

der Steuerungstechnik zu erarbeiten. Außer­

dem wird im Qualifizierungszentrum jene 

Fachtheorie vermittelt, deren Inhalte sich 

zwingend aus jenen spezifischen betriebli­

chen Sachverhalten ergeben, die wegen ihrer 

Aktualität bzw. wegen ihrer betriebstypi­

schen Besonderheiten nicht Gegenstand des 

Berufsschulunterrichts sein können. 

Instandhaltungsbereich 
(Werktechnik) 

Der Instandhaltungsbereich großer Industrie­

betriebe war vor der Veränderung der Ar­

beitsorganisation im Produktionsbereich so­

wohl ein wichtiger Einsatzbereich während 



Abbildung 1: Struktur des dezentral orientierten Lernsystems Fachwerkstätten/Technikzentren 
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der Ausbildung der Jungfachkräfte als auch 

deren Haupteinsatzbereich nach abgeschlos­

sener Berufsausbildung. Seine Bedeutung als 

Hauptkunde der Berufsausbildung großer 

Betriebe des Automobilbaus hat der Instand­

haltungsbereich verloren, da ein Großteil sei­

ner Funktion in den Produktionsbereich 

übergegangen ist. Für die Berufsausbildung 

selbst sind aber die verbliebenen Fachwerk­

stätten des Instandhaltungsbereichs nach wie 

vor unverzichtbare Ausbildungsorte. Denn 

gerade hier können die Auszubildenden jene 

Breit angelegte berufliche 
Grundbildung 
Jll> Basis für selbständiges berufliches 
Handeln 
Ergänzende fachspezifische 
Qualifizierung 
Jll> Berufstypische fachliche 
Fähigkeiten/Fertigkeiten/Kenntnisse 

Qualifizierung zur systematischen 
Instandhaltung von Produktions­
anlagen 
Jll> Berufstypische und berufsüber­
greifende Diagnose- und 
lnstandhaltungsfähigkeiten/ 
-fertig keiten/-ken ntn isse 

Produktorientierte und produktions­
mittelorientierte Qualifizierung 
Jll> Arbeitsplatzverbundene berufs­
typische und berufsübergreifende 
Diagnose-, Instandhaltungs- und 
Produktionsfähigkeiten/-fertigkeiten/ 
-kenntnisse 

Produktionsintegrierte 
Qualifizierung im realen Fertigungs­
prozeß 
Jll> Arbeitsgebundene 
berufstypische und berufsüber­
greifende situationsgeprägte 
Fähigkeiten/Fertigkeiten/Kenntnisse 

Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse, 

die für eine systematische Instandhaltung un­

abdingbar sind, vertiefen, üben und anwen­

den. Gemeinsam mit erfahrenen Fachkräften 

arbeiten sie an komplexen Reparaturen bzw. 

beim Aufbau neuer Fertigungsanlagen. 

Gerade während des Einsatzes im Instand­

haltungsbereich können die Auszubildenden 

die im Qualifizierungszentrum erworbenen 

Grundlagen der Selbständigkeit erstmals 

praktisch erproben. 

Die Technikzentren des Bildungswesens im 

Produktionsbereich spielen in der Konzep­

tion des dezentralen Lernens eine entschei­

dende Rolle. 

Im Sinne eines arbeitsplatzverbundenen Ler­

nens sollen die Auszubildenden in Phase 1 

im Technikzentrum zunächst jene Produkte 

kennenlernen, die später im Produktionspro­

zeß mit ihrer Hilfe entstehen sollen. Dabei 

kann das Produkt im Original sowie als 

Schnitt und Funktionsmodell zum Lernmittel 

werden. Die stofflichen Eigenschaften des 

Produkts werden ebenso zum Lerninhalt wie 

seine Qualitätsmerkmale. 

Mit dieser qualitätsbezogenen produktorien­

tierten Qualifizierungsstrategie wird auch 

den aktuellen Erfordernissen und Bemühun­

gen der Leitung des Produktionsbereiches 

entsprochen, die zur Zeit gerade in der Ver­

stärkung des Qualitätsbewußtseins der Anla­

genführer einen besonderen Schwerpunkt 

setzt. 

Die ausgeprägte pädagogische Chance liegt 

in diesem und den folgenden Ausbildungsab­

schnitten darin , daß die Auszubildenden den 

Nutzen des Lernens auch für sich handlungs­

orientiert ganz unmittelbar erkennen kön­

nen. Denn sie werden so unter strikter Wah­

rung arbeitspädagogischer Grundsätze direkt 

an ihre spätere berufliche Tätigkeit herange­

führt . 

In Phase 2 erwerben die Auszubildenden 

wiederum im arbeitsplatzverbundenen Ler­

nen Kenntnisse über Aufbau und Funktions­

weise der Produktionsmittel. Dabei muß es 

Ziel sein, als Lernmittel jeweils aktuelle Pro­

duktionsmittel für den Transport, die Hand­

habung und die Bearbeitung des Produktes 

einzusetzen, um aktuelle und zukunftweisen­

de Qualifikation zu vermitteln. 

Zu diesem Zweck ist es erforderlich, daß die 

Leitungen des Bildungswesens und des Pro-
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Abbildung 2: Dezentral ausgerichtetes Lernen im Technikzentrum und im Produktions­

bereich 

Arbeitsplatz­
verbundenes 
Lernen im 
Technikzentrum 
(Fachwerkstatt) 

Phase D 
Produktorientierte 
Ausbildung Ausbildung am 

Produkt 

Arbeitsplatz­
gebundenes 
Lernen im 
Produktionsbereich 

Phase fJ 
Produktionsmittelorientierte 
Ausbildung Ausbildung am 

Produktionsmittel 

Phase D 
Produktionsintegrierte 
Ausbildung 

duktionsbereichs im wohlverstandenen je­

weiligen Eigeninteresse aber auch im gegen­

seitigen Interesse und zum Nutzen des Aus­

zubildenden Vereinbarungen hinsichtlich des 

Einsatzes aktueller Produktionsmittel in den 

Technikzentren des Bildungswesens treffen. 

Unterlassungssünden an dieser Stelle führen 

nicht nur zu Verlustzeiten im Ausbildungs­

prozeß, sondern rächen sich auch für den Be­

trieb in Qualifizierungdefiziten der Jungfach-

Ausbildung im 
Arbeitssystem 

kräfte, die später nur mit erheblich größerem 

Aufwand durch Fortbildungsaktivitäten wie­

der ausgeglichen werden können. 

In Phase 3 erfolgt im Sinne eines arbeits­

platzgebundenen Lernens der Einsatz der 

Auszubildenden im unmittelbaren Produk­

tionsbereich. In einem produktionsintegrier­

ten Qualifizierungsprozeß arbeiten die Aus­

zubildenden mit qualifizierten Anlagenfüh­

rern zusammen, die auf diese Aufgabe vor-
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bereitet werden und die Funktion der Ausbil­

dungsbeauftragten übernehmen. 

Dabei geht es für die Auszubildenden in er­

ster Linie darum, die zuvor an den anderen 

Lernorten des betrieblichen Lernortsystems 

erworbenen Fähigkeiten, Fertigkeiten und 

Kenntnisse in der realen Betriebssituation 

anzuwenden und erste Erfahrungen im eige­

nen späteren Einsatzbereich zu sammeln. 

Die Steuerung des Einsatzes der Auszubil­

denden im unmittelbaren Produktionsbereich 

geschieht von den Technikzentren des Bil­

dungswesens aus. Von den dort eingesetzten 

Fachkräften des Bildungswesens, die regel­

mäßigen Kontakt zu den Ausbildungsbeauf­

tragten halten, werden die Auszubildenden 

auch zusätzlich pädagogisch betreut. 

Dies führt dazu, daß auch die Fachkräfte des 

Bildungswesens regelmäßigen Kontakt zum 

realen Betriebsgeschehen behalten und Ver­

änderungen betrieblicher Prozesse in ihre 

Bildungsarbeit einbeziehen können. 

Hier schließt sich nun der Kreis des dezen­

tral orientierten Lernsystems, das in beson­

derem Maße in der Lage ist, den Qualifizie­

rungserfordernissen nach den neugestalteten 

Ausbildungsordnungen im Metall- und Elek­

trobereich zu entsprechen. Der Bildungsar­

beit gelingt es durch das Aufgeben ihrer bis­

her weitgehend zentral fixierten Qualifizie­

rungsposition und durch das Eindringen in 

die bisher den Qualifizierungsprozessen in 

der Berufsausbildung weitgehend verschlos­

senen Produktionsbereiche einen Realitäts­

bezug zu erhalten, wie er in den letzten Jahr­

zehnten der strengen funktionsteiligen Ar­

beitsorganisation nicht möglich war. 

Der hier aufgezeigte Trend zu einem dezen­

tral orientierten Qualifizierungssystem dürfte 

sich für die nächsten Jahre als erfolgverspre­

chender Weg für die Qualifizierung von 

Jungfachkräften für den Produktionsbereich 

erweisen. 


